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Panzer und Schlachtflieger entlaste» Grenadiere
Sowjetische Angriffe im ostpreutzifchen Grenzgebiet scheiterten unter blutige « Verlusten

Führrrhau pt quartier, 27 . Oktober . Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt:

Auf Südbevelaod wiesen unsere Grenadiere Vorstöße des Feindes
aus seinem Brückenkopf heraus ab und zerschlugen erneute Lan¬
dungsversuche.

An der Westerschelde halten südlich Roosendaal die Durchbruchs-
versuche der Engländer und Kanadier an . Eigene Gegenangriffe
find im Gange. Im Raum von Tilburg gingen die schweren Kämpfe
mit dem an einigen Stellen in unsere Front eingedrungenen Feind
weiter. Auf dem Westteil von Hertogenboschliegt feindliches Trom¬
melfeuer . Ja der Zeit vom 20 . bis 26 . Oktober wurden in diesen
Kampfabschnitten 180 feindliche Panzer vernichtet oder erbeutet.

Bor der niederländischen Küste versenkten Sicherungsfahrzeuge
der Kriegsmarine ein britisches Schnellboot.

Nach Zuführung von Verstärkungen setzten die Nordamerikaner
in den Westvogesen ihre hartnäckigen Angriffe zum Ueberwinden
de« Waldhöhe westlich der oberen Meurthe fort . Nach harten
Kämpfen liefen sie sich vor unseren Waldstützpunkten fest oder
wurden durch unsere Gegenangriffe geworfen. Im Quellgebiet der
Mortagne schlugen unsere Truppen stärkere feindliche Angriffe ab
und verbesserten ihre Stellungen.

In Mittclltalien ließ die Kampftätigkeit nach . Einzelne feind¬
liche Angriffe nördlich Loiano scheiterten.

Im adriatischen Küstenabschnitt wurde nördlich Mrldola eia
Brückenkopf des Gegners über den Ronco zerschlagen und mehrere
Hundert Gefangene ringebracht.

Nach fünftägigen harten Abwehrkämpsen verhinderten unsere
Divisionen auf dem Balkan die Durchbruchsversuche starker feind¬
licher Kräfte auf Skoplje in Mazedonien und auf Krajevo im
westlichen Morawatal. Der Feind verlor über 1000 gezählte
Tote und 30 Geschütze.

Der Aufstand in der mittleren Slowakei , von den Sowjets aus-
gelöst und durch Banditen verschiedener Länder , die aus der Luft
abgefetzt wurden, genährt , ist im Zusammenbrecheo. Unsere Kampf¬
gruppen drangen in das Zentrum des Ausstandsgebietes im Raum
Altsohl-Neusohl ein und eroberten die beiden Städte. 2000 ver¬
schleppte Deutsche wurden befreit , bevor der von den Banditen
schon gegebene Befehl, sie zu erschießen, ausgeführt werden konnte.
An der unteren Theiß wehrten deutsche und ungarische Truppen
zahlreiche Uebersetzoersuche des Gegners ab.

Bei den an Heftigkeit zunehmenden Kämpfen im Raum von
Debrecen und Nyiregyhaza fügten die deutschen und ungarischen
Verbände den Bolschewisten schwere Verloste zu. Unsere Panzer-
Kräfte fäuberten Nyiregyhaza vom Feind und befreiten ungarische
Gefangene.

Bei Munkacs, das planmäßig geräumt wurde, sind Kämpfe
mit dem nachdrängenden Gegner im Gange . Eigene Schlacht-
fltrgerverbände griffen sowjetische Kolonnen erfolgreich an und
vernichteten 167 feindliche Fahrzeuge.

Truppen des Heeres und der Waffen-^ wehrten beiderseits des
Bug und am unteren Narew hestige von Schlachtfliegern unter¬
stützte Angriffe der Sowjets ab.

Die harten Waldkämpse mit dem südlich Augustow vorgedrun-
genen Gegner dauern an.

In der Schlacht im ostpreutzifchen Grenzgebiet entlasteten unsere
Panzerkräste und die eingreifenden deutschen Schlachtflieger süd¬
östlich Gumbinnen die schwerringendea Grenadiere. Der wieder
mit zahlreichen Panzern und Schlachtfllegern angreifende Feind
blieb nach geringfügigen Einbrüchen liegen . Der kommandierende
General eines Armeekorps, General der InfanteriePiieß fand im
Brennpunkt der erbitterten Abwehrkämpse den Heldentod. Eia
schneidig geführter Gegenangriff warf den in Schloßberg ringe-
drungenen Feind wieder zurück.

In Kurland verbesserten Bolksgrenadiere gegen zähen Wider¬
stand des Feindes ihre Stellutigev . Sowjetische Angriffe im Raum
Doble» scheiterten unter hohen Verlusten für den Gegner.

Die Verteidiger der Halbinsel Sworbe zerschlugen Bereitstel¬
lungen der Sowjets.

Im hohen Norden vereitelten unsere Truppen in dreiwöchige»
ununterbrochenen Kämpfen alle Versuche der Bolschewisten , die an
der Eismeersroot stehenden deutschen Kräfte in umsaffenden An¬
griffen zu vernichten. Grenadiere, Gebirgsjäger des Heeres und
der Waffen- tt , Verbände der Kriegsmarine sowie Jagd -, Kampf-
und Flakverbände der Luftwaffe erwehrten sich in vorbildlicher
Waffenbrüderschaft des Ansturms von 12 sowjetischen Schützen¬
divisionen. die mit Unterstützung von Panzern und starken Loft¬
streitkräften angriffen. Der Feind erlitt hohe blutige Verluste.
Petsamo und Kirkenes wurden geräumt.

Die Anglo-Amerikaner führten wiederum Terroraagriffe aus
Münster , Hannover , Bielefeld und rheinisches Gebiet. Budapest
war das Ziel eines nächtliche » sowjetischen Luftangriffes.
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Der italienische Kampfraum vom Etruskischen Apenniu
bis zur Adrtaküste

10 000 finnische Arbeitssklaven svkPorkkala
Die Sowjetkommission in Helsinki hat , wie „Svenska Mo»-

gonbladet " von dort meldet , von den finnischen Behörden fül
Bauarbeiten in dem an die Sowjetunion abgetretenen Portz-
talagebiet bei Helsinki 10 000 finnische Arbeiter angefordert.
Die Finnen , so melde, Die schwedische Zeitung, hätten dieieS
Ansuchen „gern erfüllt . <! ?)

Aus Nordfinnland sind bisher 30 006 Personen und
18 047 Stück Vieh nach Schweden evakuiert worden,
gab die Verwaltung der schwedischen Zivilverteidigung bekam«

lim ^rsitisit unä Vstsrlanck
Osr Appell groker vsutsetisp an uns — ^sniarsn rum Volkssturm

Wohl darum , weil wir so lange in unserer Beschicht»
um des Vaterlandes wahre Gestalt und um Sie Erfüllung
der größeren Einheit des Volkes, die beide erst in unsere»
Tagen aus der Kraft der nationalsozialistischenIdee endlich
Wirklichkeit geworden sind, gekämpft und gerungen haben,
sind diese Worte Volk und Vaterland uns zum heilige»
Bekenntnis geworden, wie voller Inbrunst der Dichter es
deutet:

„Tiefer soll keine Glocke je töne« über uns «ud unsere»
Erben «nd Nachgeboreuen als das Wort Volk . Wie esttz
Glockenton soll ihm das Wort der Hingabe» das Wort di»
voransschwingen: Du , mein Volk, du, mein Bruder , dm
mein Vaterland ! In keiner Sprache der Welt schwingt -ckß
Wort der Hingabe, das Wort du , so voll inbrünstige« Wohl»
klangs wie in der unseren, und kein Volk der Erde kau«
uns das in Kraft und Wohllaut «nd Schönheit nachschwöre«:
Tu , unser Gott, du , mei« Volk und Vaterland !" —
Walter Flex.

Vor Jahrhunderten beschwor ein einsamer Deutscher
and Rufer bas große Vaterland , das Deutschland heißt:

„Sterbe « kan« ich , aber Knecht sein kan« ich nicht, unk
Deutschland geknechtet sehe « kau« ich nicht !" — Ulrich
von Hutten.

Und viel später war es , in einem Zeitalter der dynasti¬
schen Interessen , die das Vaterland zerstückelten und das
Volk zerrissen , ein deutscher Fürst , der mit flammender

Vom Führer mit der Ausbildung des DolLssturms betraut

WMWMM

Reichsführer jj Heinrich Himmler (rechts) ist als Befehlshaber
des Ersotzhecres oeravtwortltch für die militärischen Organisationen,
die Ausbilder , Bewaffriung und Ausrüstung des Deutschen Bolks-
sturms und Reichslriter Bormann (links) , der die politischen und
organisatorischen Aussühruogsbrstimmungen erläßt.

(Prefse-Hoffmanv 2 , M .)

Stabschef der SA . Wilhelm Schepmarm (links), der Inspekteur für
die Schießausbildung und (rechts ) der Korpssührer des NSKK.
Kraus, der zum Inspekteur für die motortechnische Ausbildung
des Volkssturms ernannt wurde . (Preffe-Hoffmann 2 . M .)

Leidenschaft die Deutschen an ihr großes und gemeinsames
Vaterland erinnerte:

„Gedenke ein jeder» was er für Sie Ehre des dentfche»
Namens zu tn« habe , «m sich gegen fei« eigenes Blut unk
sei» Vaterland nicht z« versündigen. Gedenke , daß d« ei«
Dentscher bist !" — Der Große Kurfürst.

Immer und immer steht Deutschland , das Land in de*
Erdteils Herzen, in der Gefahr , zum Kampffeld Europas
und zur Beute seiner Feinde z« werden. Und wieder ist es
rin mannhafter Fürst , der zornig bekennt:

„Keiu Engländer «ud Franzose soll über «ns Deutsch«
gebiete «, und meine« Kinder« will ich Pistole« «nd Dege»
in die Wiege gebe«, daß sie die fremden Nationen a«A>
Dentschland helfen avhalten !" — König Friedrich Wik»
helml . vonPrentzen.

Volk und Vaterland sind es , die alles von uns ford«M
dürfen, denn sie haben alles Recht an uns und unser Lebe» !

„Für Volk «nd Vaterland wolle« wir keine« Gedanke«
zu hoch halten» keine Arbeit z» mühsam , keine Unterhalt « «
zu kleinlich , keine Last zu gewagt und kein Opfer z« groß!"
— Friedrich Ludwig Jahn.

Deutschland ist uns heilig, Deutschland ist die Lust , »tz>
wir atmen, und Deutschland ist das Brot , das wir essen.
Ohne Deutschland könnten wir nicht leben:

„Dentschland ist mir bas Heiligste , das ich kenne. De«
iand ist meine Seele . Es ist, was ich Vi« «nd habe«
nm glücklich z« sein . . . Wenn Dentschland stirbt» so sterbe
auch!" — Königin Luise.

Dies aber ist Ser Geist von 1818 und es war ei« Betst»
der nicht an ein bestimmtes Zeitalter gebunden ist, sonder«
der zu allen Zeiten lebendig ist , wenn es Volk und Vater¬
land, wenn es Deutschland gilt ! . Wenn jener Kampf scho«

Dr . Goebbels sprach
Reichsminister Dr . Goebbels hielt gestern abend eine

Rundfunkansprache an das deutsche Volk. Er gab dabei
einen genauenUeberblicküber die Lage an den Fronten und in
der Heimat . Elftere sei zwar augenblicklich noch enormen
Belastungen ausgesetzt, aber man dürfe die Hoffnung
haben , daß sie bald feste Formen annehme . Für die
Heimat gelte die Parole : Mehr Soldaten , mehr Waffen!
Es würden augenblicklich gänzlich neuartige Waffen
hergestellt, auf die man große und größte Hoffnungen
setzen dürfe . Das deutsche Volk sei jetzt eine einzige
entschlossene Not - und Schicksalsgemeinschaft, die um jeden
Preis bis zum Sieg kämpfen werde.

Dr . Goebbels entflammte mit seinen von tiefer
Gläubigkeit an den Sieg getragenen Ausführungen von
neuem die Herzen des deutschen Volkes und stärkte damit
seine seelische und geistige Haltung.

Aus technisch«« Gründen können wir erst in unserer Montag-
Ausgabe ausführlich aus die Dr . Goebbels-Rede eingehrn.
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Fallschirmjäger gegen Panzer
Ständige Materialverluste des Gegners in Siidostholland — Mutige Einzelunternehmeu deutscher Fallschirmjäger

als ein Entichetdungskampfvegrttten wuroe — , um wremer
mehr ist eS dann unter heutiger Kampf , und um wieviel
mehr gilt es um der in Wahrheit letzten und unwiderruf¬
lichen Entscheidung willen , die Kraft des Opfers für Deutsch¬
land zu beweisen . Im Aufruf zum Beginn der Freiheits¬
kriege heißt es:

„Große Opfer werde» von alle« Stände« gefordert wer»
de» . De»« uuser Beginne« ist groß und nicht gering -««
Zahl «nd die Mittel unserer Feinde.

Aber welche Opfer auch von einzelne « gefordert werde»
mögen, sie wiegen die heiligste» Güter nicht ans» für die wir
ste hingeben, für di« wir streite» und siegen müssen , wen»
wir nicht anfhöre« « ollen» Preuße« »nd Deutschez« sei«. ES
ist der letzte entscheidende Kampf, de« wir bestehe « für ««sere
Unabhängigkeit, ««fern Wohlstand.

Allei« wir dürfe« mit Zuversicht vertraue « : Gott ««d
unser fester Wille werde« unserer gerechte « Sache de« Sieg
verleihe», mit ihm einen sicheren glorreichen Friede« «nd di«
Wiederkehr einer glückliche« Zeit.

" — Ans dem Aufruf
zu Beginn der Freiheitskriege.

Als solchem tiefen und heiligen Glauben an Volk und
Vaterland als der hohen sittlichen Grundlage unseres Lebens
und unseres Handelns als Deutsche ergibt sich aher auch
dieser Rückschluß:

„Wer mit seinem Volke nicht Not und Tod teile« will,
der ist es nicht wert, baß er mit ihm lebe." — Jean Paul.

Ter Mensch steht in der unaufhörlichen Pflicht des
Vaterlandes . Und weil der sittliche Mensch erkennt, dich sein
persönliches Leben nur ein Leben ist , ein Geschenk des Vater¬
landes an ihn , darum auch ist er fähig , das Leben dem Vater¬
lande , wenn die Stunde es erfordert , zurückzugeben , wie es
-er Große König , in Bitternis von den Täuschungen des
Leben? »rei geworden, mit Inbrunst bekennt:

„Ja , ich bekenne , daß ich dir, Vaterland , alles verdanke
Ich bin innig «nd nnanfhörlich an dich gekettet, meine Liebt
"nd Dankbarkeit werde» «nr mit meinem Lebe« anfhöre».
dieses Lebe« selbst ist dein Geschenk. Wen« du es von mir
z riickverlaugst , werde ich es dir mit Freude « opfern. Für
dich sterbe » , heißt im Angedenken der Menschen ewig lebend
— FriedrichderGroße.

lVil' Lind bereit
Wir rinci hart gsworclsa , 50 Hort, wie wir noch nie waren.

Wir sinck unerbittlich gegen uns selbst , entschlossen , auch clos
^ suksrsts ru tun . Wir wissen in aller blüchternssslt, was clas
bscksutst — onci ctsr sssincl wlrcl es schooclsrncl begreifen ! Oft
vnci oft Hot er clsn ihn immer wiscksr von neuem bsstürrsnclsn
vilclsn uncl unbesiegbaren Kampfgeist unserer 8c>Iclotsn an
clsn fronten im Westen vnci 8üc!sn uncl Osten clamit ru sr-

Von Kriegsberichter Ernst W. Thönu essen
Alan spricht von dem 19jährigen Fallschirmjäger, der

gestern das E .K . l bekam . Man kann auch ruhig darüber
sprechen, denn erst wenige Monate Soldat zu sein und dann
in einer halben Stunde zwei Panzer knacken , das ist schon
eine Leistung , die auch bei den alten Füchsen Anerkennung
findet.

„Wenn es so weiter geht , wird unsere Division die I
reinste Panzertnackerdivision", meint der Oberfeldwebel
und schiebt das Magazin in die Maschinenpistole . Damit hat
er die letzten Vorbereitungen für bas kommende Stoßtrupp-
unternehmen heute Nacht beendet . Es geht auf 24 Uhr.
Der Bataillonskommandeur , Major P ., drückt seinen Stotz¬
truppmännern die Hand, verabschiedet sie mit herzhaften
Worten. Fast Nacht für Nacht ist dieser Offizier hier
brautzen , bei jedem Wetter. Er ist nicht mehr der Jüngste,
schon im Weltkrieg holte er sich das E.K . I , aber ein leiden¬
schaftlicher Fallschirmjäger, das wissen alle seine Soldaten.
Nachts in Feindesland

In der Dunkelheit plätschert das Wasser. Die Fall¬
schirmjäger setzen über den Kanal . Man kann kaum die
Hand vor den Augen sehen. Nun sind sie in Feindesland.
Sie kennen jeden Weg und Steg , denn sie sind nicht das
erstemal hier. Vorsichtig geht es auf den Ort S . Voran
der Stoßtruppführer , der Oberfeldwebel. Oft stehen die
Männer minutenlang still und lauschen. Wenn hier nnd da
der ausgehende Mond durch die Wolkenfetzen streicht, sieht
man gespenstisch die Silhouetten der Panzerfäuste aus den
Schultern der Männer . Irgendwo steigt eine Leuchtkugel
ans , taucht die Landschaft in ein unwirklich flackerndes Licht,
dann liegen die Soldaten regungslos an den Boden ge-
vreht , warten , bis der Spuk vorüber ist.

Schemenhaft bewegen sich die Fallschirmjäger so durch
die kleine holländische Ortschaft , die ausgestorben scheint.
Doch die Männer sind gründlich . Erst als sie in dem Ort
keinerlei Spuren vom Feind entdecken, geht es weiter . Wie
dunkle Schatten tauchen Siedlungshäuser auf. Die Fall¬
schirmjäger wissen, datz auf diesem Wege am Tage die feind¬
lichen Panzer rollen und ans guter Deckung ihr Feuer auf.
die deutschen Linien legen. Es müßte mit dem Teufel zu¬
gehen , wenn sie nicht einem solchen Stahlkolosse vor die
Nase laufen würden.

Zwei Panzer , Mannschastszelt, Munitionsstapcl!
Da ! — Dem Stotztruppführer stockt für Sekunden der

Atem ! Zwei Panzer — ein Sherman und ein Mark III —
stehen dort im Garten . Jede Einzelheit ist im Mondlicht
zu erkennen. Wie Gipsfiguren sind die Männer erstarrt,
nur Angen und Ohren sind fieberhaft gespannt. Sie erken¬
nen deutlich ein Mannschaftszelt, nicht weit davon einen
Munitionsstapel.

In Sekundenschnelle erwachst der Plan des Stoßtrupp-
ftthrerS. Flüsternd erteilt er die Befehle. Zwei „Panzer¬
fäuste" richten sich drohend auf die Stahlkolosse , während
der Oberfeldwebel selbst mit Handgranaten und Maschinen¬
pistole vor dem Zelt Stellung nimmt. Die anderen Män¬
ner sichern ebenfalls mit ihren Maschinenpistolen . Dies
alles geht in Sekunden vor sich.
Ein leiser Pfiff!

Ein kurzes Zischen , dann erfolgen zwei riesige Explo¬
sionen . in denen das Detonieren einiger Handgranaten
kaum mehr zur Geltung kommt , denn fast gleichzeitig haben
die Panzerfäuste vernichtend ihr Ziel getroffen: die beiden
Panzer brennen lichterloh ! Sekunden später geht auch der
Munitionsstapel hoch. Blutigrot leuchtet weithin der Him¬
mel . Die Fallschirmjäger haben gut gearlu lttst .

'Allerdings
müssen sie sich nun beeilen , denn das Gel nde ist weithin
erleuchtet.
Feindliches MG -Nest in Flamme«

Noch ist rhre Arbeit nicht zu Ende. Sie wollen sich
noch jenes Gehöft vornehmen, aus dem am Tage immer
das Maschincngewehrfeuer des Gegners auf ihre Stellun¬
gen zischt . Der Stoßtruppführer überlegt , ob er das nicht
auf morgen verschiehen soll , aber das Anwesen liegt auf
dem Wege , also ran ! Vorsichtig , auf jede Neberraschung ge¬
faßt, umstellen die Fallschirmjäger das Gehöft. Doch ste
finden das Nest leer. Die Nordamcrikaner haben es vorge¬
zogen , ihre Stellung hier zu verlassen . Sie sollen sich wun¬
dern . Von hier aus wird der Gegner keine Gelegenheit
mehr haben , seine Maschinengewehrsalvenloszulassen, denn
bas Gehöft geht in Flammen auf.

Ohne eigene Verluste meldet sich der Stoßtrupp wieder
bei dem Bataillonskommanbeur zurück, der die Explosionen
von seinem B -Stand aus beobachtet hat.

Vorbildliche Kämpfer
klaren vsssuchl , cic>6 er von ihnen Soests , s !s kämpften ols
„konotlschs blalionalsorlolistsn "

. jawohl , hier tust eise ksinck
in seiner Wut vnci knftöuscliung sinmol ckis sinrig richtige Er¬
klärung gstunclsn , vnci löse ist ciis Wurzel unserer tlslstsn
Kraft vnci also cios Osiisimnis eise in ollsn schwersten kück-
Lchlägsn unverlierbaren Kraft rum 3isgs enthüllt , ^ bsr ist clsn
fsinck cisnn im krnst clsr vsemssssnsn Ansicht, in Deutschland
v/secis sc ovk weniger fanatische Istotionalsoriolistsn trsftsn?
k)os ganrs cisvtschs Volle besteht nur noch aus hlationalsoria-
listsn eise lat ! Ose Volkssturm wirst es cism leinst milllonsn-
költig beweisen.

Oie Partei , stis stsm ssükrsr mit ihren 3turmabtsilungsn stsn
Kampf um Dsvtschlanst gewonnen hat , wirst mit stsm Aufgebot
stss aanrsn stsutschsn Volkes , mit stsm Deutschen Volkssturm,
im alten revolutionären klon , im alten nationalsozialistischen
Kampfgeist ihre neue Ausgabe erfüllen , mit stsm alten Kampf¬
ruf ihres Oloubsns unst ihrer Irsus : „ lükrsr , befiehl ! Wir
folgen !"

Welche öswährungsn stas 8chicksal auch von uns verlangt
— wir werstsn sie erbringenI linst welche ssorstsrungsn es an
uns stellt — wir werstsn sie erfüllen ! Unsere strüster , unsere
Väter unst 8ölins im Osten unst Westen unst 8vstsn hoben stis
Kr-xft, stas Wort vom Kampf bis rur Istrien Patrons unst bis
rum letrtsn stlutstropsen rv verwirklichen — wir olle , stas gonrs
stsutsche Volk, haben stis Kraft, stas alte trotrigs Wort „ lieber
tot als 8klove !" als oberstes Ossetr über uns aukrurichtsn unst
nur ihm noch rv gehorchen.

Wi , wirsen alle , was stas bestelltst , unst jssts läuscliung
über stis unerbittliche Wirklichkeit eines solchen Kampfes wäre
vsrsterblich. ^ ber wir sinst bereit ! stsrsit ru jsster 8tunsts mit
fanatischem Willen rum Kamps unst im heiligen Olaubsn an
stsn 8isg ! Unst stsr psinst soll es wissen ! Wir sinst bereit . Dis
öilstvng stss Deutschen Volksstvrms möge er ihn lehren.

Kurt jvlaftmann

klorltsu sn
Die militärischen Ereignisse lenken jetzt in allererster

Linie die Gedanken auf sich . Das ist selbstverständlich und
kann gar nicht anders sein , denn veruichtnngswiirigeFeinde
haben deutschen Boden betreten nnd müssen mit dem vollen
Aufgebot unserer Krait und unseres Willens zurückgewiesen
werden. Wir dürfen darüber aber nicht den Blick für das
verlieren , was in unserer Umwelt » or sich geht und vor
allem nicht für das Treiben des Bolschewismus, der teils
noch mit Methoden listiger Täuschung , teils schon mit blu¬
tigster Gewalt seine Herrschaft über die Völker ausübt . Die
Verfolgung dieser Vorgänge kann uns nur noch mehr
in unserer alten Ueberzeugung bestärken , datz der Bolsche¬
wismus der teuflische Todfeind jedes nationalen Volkes ist
und datz es gegen ihn nur den Kampf bis zum letzten Hauch
von Mann und Rotz geben kann.

lieber die Methodik der Täuschung nnd Dar-
nung hat neuesten ? ein PK -Bericht des fs -Kricgsberichters
„Kurt Eggers " mit der bezeichnenden Ncberschrift „Das
System des Biedermanns " Ausschluß gegeben . Hier ist
geradezu plastisch herausgearbeitet , wie der Bolschewis¬
mus zuerst durch Gesindel und Berbrecherbanöen ein Volt
terrorisieren läßt , dann ein Befreiungsmanöver als sozu¬
sagen „Ordnungsmacht" mit seinen regulären Truppen auf-
sührt, um schließlich , wenn er die Bevölkerung dadurch in
eine falsche Sicherheit gewiegt hat, mit Befitzraub , Aus¬
rottung , Deportation usw . sein wirkliches Gesicht zu
zeigen . Diese Praxis ist ja nicht neu und lediglich Wand¬
lungen unterworfen , aber sie spekuliert gleichwohl ange¬
sichts der Leichtgläubigkeit vieler Menschen nicht ohne Erfolg
aus die darauf hereinfallenden Opfer.

Die Methode der Gewalt wikd in einer ganzen
Reihe europäischer Länder veranschaulicht . So wurde dieser
Tage aus Finnland gemeldet , daß die Sowjets die
Lebensmittel- und Textilieneinfuhr aus Schweden nach
Finnland verboten haben . Die bolschewistische Hunger-
veitsche schwirrt also schon wenige Wochen nach dem
Waffenstillstandsdiktatüber den Köpfen der unbedingt aul
Auslandszufuhr angewiesenen finnischen Bevölkerung. Nicht
genug damit hat die Sowjetkommission in Helsinki bereits
die ersten 10 000 finnischen A rb e i t e r s k l a v e n für das
an Moskau abgetretene Porkkalagebiet angewrdert und von
der erfüllungsbeflissenen finnischen Regierung auch sofort
zur Verfügung gestellt bekommen . SchmaKvollcrweiie hat
diese sogenannte Regierung auch bereits tausend nach Finn¬
land geflüchtet gewesene estnische Staatsangehörige zusam-
mengefangen, nm sie der bolschewistischen Rache vreiszu-
geben und an die Sowsets ausznliefcrn.

Eine Luftwaffcnkompaliie griff den vom Feind besetz¬
ten Ort Klein-Wehrkagen nordwestlich Geilenkirchen an.
Der Kompaniechef siel aus^. Feldweg ! Nt eier aus Göt¬
tingen übernahm die Führung des Angriffs und stürmte
mit seinen Männern so lange weiter, blS der Ort gesäubert
war . Der Gegner hatte dabei empfindliche Verluste und
büßte mehrere Panzorspähwagen ein . Zwei davon vernich¬
tete der inzwischen wegen Tapferkeit vor dem Feinde zum
Unteroffizier beförderte Gefreite Ge 0 rgi aus Herne (West¬
falen) . Feldwebel Meier wurde für seine hervorragende
Bewährung gleichfalls befördert. Er ist jetzt Oberfeldwebel

An der Eifel-Front erkundete Unteroffizier Josifot
feindliche Stellungen und beobachtete dabei eine Bereit¬
stellung nordamerikanischer Panzer , an die er sich mit sei¬
nem Spähtrupp heranarbeitete . An einer Stratzenbicgung
stieß er dabei unerwartet auf einen Panzer und eine Schnell-
seuerkanonx , die beide sofort das Feuer eröffneten. Der
Unteroffizier nahm mit seinen Männern den Kampf auf.
Er erledigte selbst den feindlichen Kampfwagen mit einer
„Panzerfaust"

, während ein Gefreiter die Schnellfeuerkanone
außer Gefecht setzte und deren Munition in die Luft sprengte.
In der allgemeinen Verwirrung konnte sich der Spähtrupp
ungehindert absctzen.

Südlich des großen Weichsclbogens beobachtete der aus
Weiömoos am Chiemsee stammende 20jährige Gefreite Paul
H 0 gger aus seinem Dcckungsloch, wir si^ ein sowjetisches
Bataillon heranschob . Da er den Feind mit seinem Maschi¬
nengewehr aus seinem Deckungsloch nicht fassen konnte,
sprang er entschlossen auf, unterlief das feindliche Artillerie-
fcuer und stieß, aus der Hüfte feuernd, den völlig überrasch¬
ten Bolschewisten in die Flanke. Diese wichen auS und ver¬
suchten den Angriff an anderer Stelle von neuem . Aber auch
dort empfing sie wiederum der tapiere Gefreite mit seinen

«Ivr Arbeit
Tie Zahl der baltischen Flüchtlinge in Schweden

wird auf 30 000 geschätzt . Die Wut über das Entkommen
dieser armen Menschen hat die Bolschewisten zu wüsten
Schimpfexzessen veranlaßt , die von einer schwedischen Zei¬
tung mit Recht als „grausame politische Menschensagd " be¬
zeichnet werden. Welch dramatischen Grund die Bevölke¬
rung der baltischen Lander aber znm Ncrsuch der Flucht
hat , beweist eine Meldung über die GPU -Exekntionen in
Lettland, denen allein in Skalsuava alle Einwohner,
auch Frauen , Kinder und Greise, als „antikommunistische
Elemente" zum Opfer gefallen sind , während in Laodna 630
Menschen einfach zusammengetrieben und mit Maschinenge-
wehrsalven niedergemacht wurden . Aus Estland melden
die Bolschewisten selbst die ZersKlaannq des bäuerlichen
Besitzes und die Einrichtung von Kolchosen, die zweifellos
in der bei den Bolschewisten üblichen brutalen Art des
Massen - und Einzelterrors vor sich geht.

Berücksichtigt man dann die geradezu grauenhaften Be¬
stialitäten und Massenmorde tschecho-bolschewisiischer Banden
in der Slowakei, die Anstalten Moskaus , einen neuen
Revolutionskrieg in Spanien durch non Südsrgnkreich
aus einfallende rotsvanische Aufrührerbanden herrwrzurufen
— die Kopfzahl dieser Sowfetspanier an der Pyrenäen-
grenze wird ja bereits auf mindestens 20 000 geschätzt — .
weiter die turbulenten Gewalttaten der von den „Maauis"
aebildeten bolschewistischen Bürgerkriegsarmee zur Chaoti-
sterung Frankreichs und das immer selbstbewußter wer¬
dende Auftreten der Togliatti -Lente in Italien, so run¬
det sich das Bild der bolschewistischen Aktivität in Europa
gar nicht zu reden von Ländern, wie Rumänien und
Bulgarien, die sich mit gebundenen Händen an Moskau
ausgeliefert haben und in denen durch künstlich erzeugte
Regierungskrisen , Parteigrünbnngen und dergleichen der
Weg zum hundertprozentigen Sowjetstaat ganz systemvoll
zurückgelegt wird.

Wenn die Gegner des Bolschewismus nur halb so
konsequent und wachsam sein würden , wie Moskau folge¬
richtig , raffiniert , erbarmungslos und snstemvoll handelt,
dann hätten die Minen des Kreml weniger Explosionen
erzeugen können , als es leider der Fall war . Das deut¬
sche Volk dagegen ist sich über die bolschewistische Ge¬
fahr und ihre Ungeheuerlichkeit klarer denn je . Es ist nicht
wahr , daß sie nicht beschworen werden kann . Aber es kann
freilich nur durch Völker geschehen , für die es kein Zögern
und Paktieren , kein Lahmwerden und Kapitulieren , son¬
dern nur den Kampf bis zum Messer gibt. Zu diesem
Kampf sind wir jetzt, wo der Bolschewist ans ostvreußischer
Erde steht, bedingungsloser denn je verpflichtet
und entschlossen. _ _

Salven , mtt oenen er als einzelner Maschinengewehrschtttze
ein ganzes Bataillon aufhielt, bis Verstärkungen heran¬
kamen und den Feind znrückschlngen.

Die von Hauptmann Lang Hagen geführte Batterie
der Heeresartillerie bekämpfte im Mittelabschnitt der Ost¬
front einen sowjetischen Flugplatz. Sie erzielte dabei über
25 Treffer zwischen den dort abgestellten Flugzeugen und
schoß eine Halle in Brand.

Im dichten Buschgelünde der Walbkarpaten waren die
Bolschewisten auf Schleichwegen durch die ungarischen Linien
eingeörungen. Der mit seinem Gefechtsstand in der Nähe
liegende ungarische Oberstleutnant G n n y , Komman¬
deur eine Artillerie -Abteilung, faßte die wenigen Männer
seines Stabes zusammen nnd stürmte mit ihnen in die vom
Feind besetzte Ortschaft . Mit Handgranate und Karabiner
säuberte die kleine -Gruppe von sieben beherzten Männern
in zähem Nahkampf Haus für Hans und hielt das Dorf
solange gegen die feindlichen Angriffe, bis Verstärkung her-
angelommen war.

„Deutschland ist die Gesamtheit aller deutsch empfinden,den, deutsch denkenden, deutsch wollenden Deutschen. Jeder
einzelne von uns ist ein Landesverräter, wenn er nicht in
dieser Einsich, sich für die Existenz, das Glück , die Zukunftdes Vaterlandes in jedem Augenblick seines Lebens persiiu-
lich verantwortlich erachtet; jeder einzelne ein Held und Be-
freier , wen» er cs tut ." - Paul de Lagarde.

Die Kombattanten
Die Bolkssturminänner kämpfende Kriegsteilnehmer im Sinnt

der Haager Landkricgsordnung
„Kombattant im Sinne der Haager Landkriegsordnung" ,

so lautet die militärische Charakterisierung sür die Volkssturm¬
männer. die jetzt überall aufgerusen werden . Es ist deshalb
geboten , sich in die Erinnerung zu rufen, was die Haagei
Landkriegsordnung unter den Kombattanten versteht.

Artikel l dieser internationalen Regelung wichtiger Grund¬
sätze der Kriegführung besagt, datz die Gesetze , Rechte und
Pflichten des Krieges nicht nur für das Heer gelten , sonder»
auch für Milizen und für die Freiwilligenkorps. Voraus¬
setzung ist . datz auch an der Spitze dieser letzteren Organisa¬
tionen jemand steht , der für seine Untergebenen verantwortlick
ist. Ferner müssen sie ein bestimmtes , an» der Ferne e . -
kennbares Zeichen tragen. Auch müssen sie die Waffe»
offen führen und im übrigen bei ihren Unternehmungen dit
Gesetze »nd Gebräuche des Krieges beachten.

In Artikel 2 der Haager Landkriegsordnung wird untei
bestimmte» Voraussetzungen sogar noch eine weiterhin er
leichterte Anerkennung kämpfender Menschen als Kombattan¬
ten festgesetzt Es wird nämlich auch die Bevölkerung eine4
nicht besetzten Gebietes als kriegführend betrachtet , soweit sie
beim Herannaben des Feindes aus eigenem Antrieb zu den
Waffen greift , » m die eindringenden Truppen zu bekämpfen,
ohne daß sie Zeit gehabt hätte , sich gemäß Artikel I zu organi¬
sieren . Auch von der Bevölkerung eines nicht besetzten Ge¬
bietes wird jedoch hierbei verlangt, datz sie die Waffen offen
führt nnd die Gesetze und Gebräuche des Krieges einhält.

Der V 0 l k s st u r in nt a n n erfüllt in jeder Weise dii
Voraussetzungen , die die Haager Lanvlricg-Zordniing an den
Kombattanten stellt Er steht unter verantwortlicher Führung,
sühn die Waffen offen und wird besonders einheitlich geken»
zeichnet durch die Armbinde, die feine Zugehörigkeit zu den
kämpfenden Eiiiheiten der Wehrmacht eindeutig darin» Außer
dem erfüllt er auch die Voraussetzung , einen Kombattanten
Ausweis zu besitzen.

Von besonderem Interesse ist in diesem Ausammenhano
eine Verfügung des OKW , die znsamine !,fassend feststellt , wei
außer dem Volkssturm als Kombattant im Sinne der Haagei
Landkriegsordnung zu gellen hat . Es sind die folgende»
sechs Gruppen: 1 . die Angehörigen aller Wehrmachtteile,
2 . die Luftwaffen - und Marinehelfer, 3. die uniformierte»
Helferinnen aller Wehrmachtteiie , 4 . die uniformierten Ange¬
hörigen der Deutschen Polizei , 5 . die männlichen Angehöriger
des Reichsarbeitsdienstes (RAD- Männer nnd -Führer ) . 6 . di«
uniformierten Angehörigen der OT,

Ausgenommen sind nach dem internationalen Recht auä
den Reihen der Kombattanten die im Sanitätsdienst eingesetz¬
ten und durch die vorgeschriebenen Abzeichen und Ausweise
gekennzeichneten Personen sowie die Feldgeistlichen . Diese
Gruppen gehören nicht zu den kämpfenden Kriegsteilnehmern
Sie unterstehen besonderen internationalen Kriegsbestimmun¬
gen im Felde.



Nr 253 Lch -oarz 2?ÄdLr L .
'
. grszci'. ur.g Seür s

Zwischen Schwarzwald und Vogesen
Dichtung im oberrheinisch -alemannischen Raum / von Hans tzartmann

Prägt sich der Raum nicht im Gesicht der Literatur aus,
die in ihm entsteht ? Als Josef Nadler mit der neuen Idee auf¬
trat , die deutsche Dichtung von den Stämmen aus zu verstehen
urid zu ordnen , da erwies sich das als ein sehr fruchtbarer
Arbeitsgrundsatz , Vielleicht darf man noch einen Schritt weiter¬
gehen und auch bestimmte geographisch-landschaftlich-volkhafte
Räume als den Rahmen nehmen , in den man die Dichtung
hineinstellt.

Machen wir die Probe aufs Exempel am alemannischen
Raum , den wir hier jetzt im engeren Sinne als oberrheinischen
Raum betrachten und nicht im weiteren des schwäbisch -aleman¬
nischen Raumes , der dann auch Württemberg , Bayern bis an
den Lech und Vorarlberg einbeziehen würde.

Durch welche Eigenheiten zeichnet sich nun dieser ober¬
rheinische Raum aus ? Nach dem ebenso einfachen wie Erfolg
versprecheirden Einteilungsgrundsatz Natur und Kultur wird
man antworten : Durch eine Natur , in der die fruchtbare Rhein¬
ebene mit ihren herrlichen Spiegelungen und Jarbnuancen
nmsäumt wird von den Vorbergen der Vogesen und des
Schwarzwaldes . Stromufer , Wein und Waldgebirge sind die
drei Naturelemente , die in ihrer Zuordnung unerschöpfliche
Stoffe geben.

Die Siedlungs - und Kulturlandschaft hat den Alemannen¬
stamm geformt , so daß er seine besonderen Eigenschaften , vor
allem die herbe Verschlossenheit, gepaart mit einer freundlichen
Weitläufigkeit und völkerverbindenden Strömungen , entwickeln
konnte. Davon wissen die alemannischen Dichter viel zu sagen.
Baukunst , Malerei , Minnesang haben hier die erste große Blüte
gezeitigt. Man spricht von 500 Burgen im oberrheinischen
Raum , die heute als Ruinen von der Vergangenheit künden.
Reich ist die Zahl der Münster , Rathäuser und Patrizierbauten.

Damit ist die Landschaft noch nicht völlig begriffen . Dieser
oberrheinische Raum hallte stets Wider von Krieg und
Kriegsgeschrei. Der unsterbliche Grimmelshausen schilderte
hier die Zeit des Dreißigjährigen .Krieges . Vorher sind es die
nach dem Rhein drängenden Franzosen gewesen, die das Schick¬
sal dieses Raumes insbesondere im Elsaß bestimmten.

In der älteren Zeit sind die Schöpfungen Gottfrieds von
Straßburg oder Werke wie „Das glückhafft Schiff " von Fisch¬
art (erschienen 1576 ) vom alemannischen Raum her geprägt
worden . Auf der Fahrt der Züricher zur Straßburger Fest¬
woche fällt manche Bemerkung über die Einigkeit der deutschen
Stämme . Die Alemannen neigen zur Eigenbrötelei , es gab
nirgends so viele Dorffehden wie im Elsaß . Und so ist es nicht
von ungefähr , daß der Straßburger Dichter Fischart so sehr
für die Einigkeit der deutschen Stamme eintritt.

Jahrhunderte später sind es vor allem die Brüder Stöber,
die , beide in Straßburg geboren und in Mülhausen gestorben,
an weithin sichtbarer Stelle für die deutsche Art des Elsaß ein¬
traten . Immer wieder ist in leicht faßlicher und doch dichterisch
beschwingter Weise die tief-innerlich deutsche Art des Elsaß
geschildert worden . Ein Bogen spannt sich da über die Jahr¬
zehnte hin von den „Elsässischen Lebensbildern " der Margarete
Spoerlein , aus altem Mülhauser Geschlecht , die gleich nach dem
siebziger Kriege erschienen, etwa zu dem Büchlein „Ucs unserer
Franzosezit" , das gleich nach 1918 von Marie Hart geschrieben
wurde und in dem eine fein besaitete Seele von dem Schicksal
der Deutschen im Elsaß von 1914 bis 1919 schreibt, dabei den
ganz seltenen Humor offenbarend , der keine Effekte braucht , um
jtch durchzusetzen.

Im ganzen hat man das Gefühl , daß die alemannischen
Dichter mehr von dem geschichtlichen Schicksal ihres Lebens¬
raumes zu thren Werken angeeifert wurden als durch die doch
so schöne Natur . Naturverträumtheit liegt ihnen weniger als
Vas Aktive, die Tat . Und da wird man etwa zu dem Drama
von Franz Büchler „Herzog Bernhard von Weimar " mit seiner
kraftvollen Sprache oder dem Mülhauser Gesellschaftsroman
„Der goldene Rahmen " von Hans Holzach greifen , der die
eigenartige industrielle Oberschicht dieser seit 1750 so gewerb-
fleißigen Stadt schildert. Martin Schongauer , der in Kolmar
wirkte, ist der Mittelpunkt einer Erzählung . Bernd Jsemanns
schrieb „Das härtere Eisen "

, das dem Pfalzgrafen Georg Hans
von Lützelstein im 16. Jahrhundert gilt , einem kühnen Pionier
deutscher Einheit.

Zwei badisch -alemannische Dichter gehören hierher : Her¬
mann Burte , zur Schöpfung genialer Gestalten und herb-
Lehaltvoller Lyrik befähigt , und Hermann Eris Busse, warm¬

herziger Förderer der badischen Heimatvewegung uno iLrzayler
Weitausgesponnener Schwarzwaldromane . Sie lassen boden¬
ständige Charaktere vor uns erstehen, die wir lieben müssen.
Der Lyriker Oskar Wöhrle , der in Mülhausen lebt , wird schon
durch Bücher „Die Schiltigheimer Ernte " und „Das Sundgau¬
buch " mit Ehren bestehen. Von eigenartiger Wirkung ist Paul
Bertololvs „Vision der Gotik"

, während Emil Strauß die ale¬
mannische Eigenart nicht so stark hervortreten läßt.

Ein großer Teil der Literatur im alemannischen Raum
widmet üch dem harten Schicksal seiner deutschen Bewohner und
auch der Vermittlung --wischen Deutschland und Frankreich.
So hat der Mülhauser Ttudienrat Xaver Hehdct unter Hint¬
ansetzung alles Opportunismus vor 1939 in einem Pariser
Verlag Broschüren über die Poesie des Dritten Reiches , über
Hanns Johst und Hans Friedrich Blunck geschrieben. Dem
Direktor der Freiburger Universitäts -Bibliothek , Or Josef Rest,
verdanken wir eine zusammenfassende Arbeit „Hcimatgeschicht-
liche Forschung im Elsaß "

. Der Freiburger Oberbürgermeister !
Oe Kerber gibt seit Jahren hervorragende Jahrbücher der >
Stadt Freiburg heraus , weit in alles Geographische und Kultur - f
geschichtliche ausholend , monographisch das Elsaß , Burgund , >
das Alemannenland , den Oberrhein und die alte Reichsstraße l
von der Ostmark zum Oberrhein , also die Verbindung dieses !
Raumes mit Gesamtdeutschland behandelnd . Zwei elsässische <
Verlage , geleitet von Volkstumkämpfern in französischer Zeit,
sind unermüdlich tätig , zahlreichen Dichtern , Schriftstellern,
Betrachtern und Kulturhistorikern Gelegenheit zu geben, den
alemannischen Raum zur Darstellung zu bringen und so als
Games , als Gau Baden —Elsaß , geistig und literarisch im ge¬
samtdeutschen Schaffen und Schauen zu verankern.

Bolkssturm 1944
Der Volksstürm ruft ! Die Grenze brennt.
Zu den Waffen , Kameraden!
Es gibt nichts mehr , was uns heute noch trenn !,
Ein Volk steht aus von Soldaten!
Und kommt der Feind über unseren Herd,
Bedrohend Kinder und Weiber,
Dann schützt sie der Rache flammendes Schwert,
Der eherne Damm unsrer Leiber!
Der Volkssturm ruft ! Der Notruf gellt:
Der Feind steht vor den Toren!
Frisch auf . Kameraden , die Waffen gefällt.
Wir geben das Reich nie verloren.
Noch lebt in uns vie teutonische Wut,
Was schert uns der Feinde Masse?
Wir stillen den Hatz in ihrem Blut
Und bahnen der Freiheit die Gasse.
Der Volkssturm ruft ! Lärm an ! Lärm an!
Aus Greise , Männer . Knaben!
Wir stehen zusammen Mann für Man»
Und lassen uns lieber begraben,
Und krallen uns in die Erde ein.
Eh ' wir einen Schritt nur weichen,
Zur Festung wird jedes Hans , jeder Stein!
Wir stehen wie Deutschlands Eichen!
Der Volkssturm ruft ! Und gibt 's einen Gott,
Dann hört er die Schwerter beten
Und duldet nicht mehr der Feinde Spott,
Die die Freiheit der Völker zertreten.
Run , Volk, steh auf ! Ein heiliger Krieg
Heiligt das Werk unsrer Hände
Wir tragen Grotzdeutschlands ewigen Sieg
Durch des Schicksals blutrote Brände!

Georg Betzler.

Ruf an die Deutschen
Aus den „Reden an die deutsche Nation"

von Johann Göttlich Fichte
Alle Zeitalter , alle Weise uns Gute , die jemals auf dieser

Erde geatmet haben , alle ihre Gedanken und Ahnungen eines
Höheren umringen euch und heben flehende Hände zu euch
auf ; selbst , wenn man so sagen Vars , die Vorsehung und
ver göttliche Weltplan bei Erschaffung eines
Menschengeschlechts, der ja nur da ist , um von Men¬
schen gedacht und durch Menschen in die Wirklichkeit eingeführt
zu werden , beschwöret euch , seine Ehre und sei»
Dasein zu retten.

Ob jene , die da glaubten , es muffe immer besser werve»
inii ver Menschheit und dir Gedanken einer Ordnung und einer
Würde derselben seien keine leeren Träume , sondern vie Weis
sägung unv das Unterpfand der einstigen Wirklichkeit, recht be¬
halten sollen, oder diejenigen , die in ihrem Tier - und Pflaincn
leben hinschlummern und jedes Aufflugs in höhere Weiten,
spotten ; darüber ein letztes Endurteil zu begründen , ist euch
anheimgesallen.

Die alte Welt mir ihrer Herrlichkeit und Größe sowie mn
ihren Mängeln ist versunken Ist in dem, was in diesen Reden
vargelegt worden , Wahrheit , so seid unter allen neue¬
ren Völkern ihr es , in denen der Keim der
menschlichen Vervollkommnung am enisch : e
den sten liegt und denen der Vorschrift in de-
Entwicklung derselben aufgetragen ist . Geher
ihr in dieser eurer Wesenheit zugrunde , so gehet mit euch
zugleich alle Hoffnung des gesamten Menschengeschlechts a '.ii
Rettung aus der Tiefe seiner Uebel zugrunde.

Die Verheißung eines Lebens auch hienieven
über die Dauer des Lebens hieniede » hinaus
— allein diese ist es . die bis zum Tode fürs Vater
land begeistern kann . . . Unsere ältesten gemeinsamen
Vorfahren und alle anderen in der Weltgeschichte , die ihre?
Sinnes waren , haben gesiegt , weil das Ewige sie begeistert.-,
und siegt immer und notwendig diese Begeisterung über veu.
der nicht begeistert ist.

Nicht die Gewalt der Arme , noch die Tüchtigkeit der
Waffen , sondern vie Kraft des Gemütes ist es.
welche Siege e rkämpst. Wer ein begrenztes Ziel sich
setzt seiner Aufopferungen und sich nicht weiter wagen man
als bis z-n einem gewissen Punkte , der gibt den Widerstmv
auf, , sobald die Gefahr ihm an diesen durchaus nicht aus - --
gebenden , noch zu entbehrenden Punkt kommt . Wer alles
und das Höchste, was man hienieden verlieren kann, d a c-
Leben , daran setzt , gibt den Wider st and nie an,
und siegt, so der Gegner ein begrenztes Ziel hat . ohne
Zweifel.

Ein Volk, das va fähig ist , das Gesicht aus der Geisteswelt:
Selbständigkeit , Freiheit , fest ins Auge zu fassen und von der
Liebe dafür ergriffen zu werden , wie unsere ältesten Vorfahren,
siegt .gewiß über ein solches , das nur z.um Werkzeuge fremder
Herrschsucht und zur Unterjochung selbständiger Pöl ' : r ge¬
braucht wird

»Ruf.
Nun wäge dein Herz!
Grell über der Welt
lodert als brennende Fackel der Krieg!
Er läßt die einen zu Asche werden
und läutert die anderen im heiligen Licht.
Nun geh

' deinen Weg!
Und wappne dich stolz für tausend Gefahren,
such der Bewährung reines Gericht!

Georg Herbert Riedel.

lrUckIswinriungsu» HI1psp >sr
ist rsscksk unci spsrssmsr
sls blsusrrsugung von Pa¬
pier aus wertvollem l-lolr . —
ttsr mit ciem ^ itpspivrß
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-. Fortsetzung»
Hier hob Rupprecht die Hanv , und obwohl er nichts sagte, schwieg

Fredegard in ihrer leidenschaftlichen Erklärung.
„Nicht so weiter , Frede ! Dich treibt der Schmerz zu solchen Wor¬

ten . Edda liebt Alexander . Wie kann sie den Mann , den sie über
alles liebt , vor sich Hertreiben in einen Abgrund ? Es ist anders.
Ne beide, die Menschen , die sich über alles lieben , werden von
einem Wirbel des Schicksals erfaßt und — meinetwegen , wenn du
es durchaus glaubst — in den Abgrund getrieben . Glaube mir , daß
sich die Frau wehrt , nicht für sich ; für Alexander . Und — schau,
Fredegard — mir hat sie nur ein bißchen Freundlichkeit , ein biß¬
chen frauliche Güte und Beachtung geschenkt und hat mich damit so
reich gemacht , daß ich meine , mein Leben war nicht umsonst gelebt.
Wie erst muß dem Manne zumute sein , den sie liebt , dem sie sich
schenkt, der in ihren Gedanken ist , jeden Atemzug ihres Lebens,
jeden Schlag ihres Herzens .

"
„Ruppy - sagte die Schwester und sie wagte -eine Frage,

sah ihn nur an , trunken , erstaunt und erschreckt. Nie war ihr sein
Cesicht so totenblaß , die Haut so durchsichtig , das blaue Geäder
»er Stirn so stark erschienen. Sie wurde von einer entsetzlichen
Angst befallen . „Ruppy . . .

" wiederholte sie noch einmal den Kose¬
name» aus der gemeinsamen Kinderzeit.

h->. schmale Hand mit den langen , dünnen Finzeru
nui ö.

„Nicht --, rriebe, nichts, was vu fürchten müßtest. Oder fürchtest
du für mich, wenn ich — glücklich bin ? Und ich bin glücklich. Ver¬
gehst du nun , Fredegard , wie sie schenken kann ? Nichts hat sie ge¬tan , nur den Fuß auf diesen Weg gesetzt, mich

' angeschaut und ein
paar liebe Worte mit ihrer dunklen Stimme gesprochen und ich bin
überglücklich. Und wie ist es mit Koltai ? Nie war sie bei ihm, nie
wrach sie länger oder mehr mit ihm als mit uns allen und begei-
Mte ihn doch zu seinen besten Werken . Er betet sie an und darum
schlug e? Naarten ins Gesicht, obwohl dieser — vielleicht, nein,
sogar gewiß die Wahrheit sprach . Und du, Fredegard , du liebst sie
ja auch. Ich weiß es .

" Seine Stimme wurde leise und weich . „Ich
»ab« es ungezählte Male bemerkt, daß du sie liebst.

"
„Liebe und Haß !" erwiderte Fredegard.
„Warum dies harte Wort , Fredegard ? Du mußt Edda von einem

»aderen Standpunkt aus betrachten . Du mußt bedenken , daß ihr

hung von Anfang an gegeben ward . Sie kam aus der Armut und
reckte sich zur Höhe auf . Ist das nicht höher zu bewerten ? Sie ist
wie ein junger Schwan unter häßlichen Watschelenten im Tümpel
geboren , sie kannte nichts anderes , als daß sie aus vem Tümpel
herausmüsse . Und sie kämpfte sich durch Morast und Gestrüpp, durch
Dickicht und Finsternis , dachte nicht an ihr Kleid , das sie beschmutz¬
te , dachte nicht an ihren Leib , den sie verwundete , sie wußte nur,
daß sie weiter mußte, weiter und hinaus . Und dann kam sie eines
Tages aus dem Moor in den See , in den weiten , herrlichen , blauen
See . Sie traute ihren Augen kaum , sie hatte so etwas ja noch nie
gesehen . Bedenke, Fredegard , wie ihr zumute rvar . Sie kam aus dem
Morast , sie hatte sich durchgekämpft bis zur Besinnungslosigkeit,
nun sah sie den See . Sie wagte kaum zu atmen . Sie sah ihr be¬
schmutztes Kleid , ihren mit Wunden und Schmutz bedeckten Körper,
sie wurde mutlos vor der Schönheit angesichts ihres verzweifelten
Aussehens . Aber da kam Gott und seine Hand strich über ihr Schwa¬
nenkleid, damit es wieder rein weiß werde . Gott kam und berührte
ihre Seele , daß sie aufflammte in Liebe zu ihm, daß sie glühte und
loderte in der reinsten Liebe. Und sie ward so schön, wie sie noch nie
gewesen , schön mit ihrem fleckenlosen Gewände , schön in ihrer glü¬
henden Liebe , und der reine , weite , blaue See wurde ihr Reich , in
dem sie leben sollte . Und sie wurde zum erstenmal - in ihrem Leben
ruhig und glücklich. Aber dann kamen eines Tages die häßlichen
Watschelenten aus dem Morast und wühlten das klare Wasser auf
in seinem Grund , daß es nur noch schmutzige, besudelte Fluten trug.
Aufschrie der Schwan in tiefster Not . Er schrie zum Himmel , er
rettete sich ans Ufer, er ging zugrunde , weil Mißgunst und Zwie¬
tracht ihm das Lebenselement genommen .

"
„Höre auf , Rupprecht"

, flüsterte Fredegard , „ich ertrage es nicht
mehr . Warum muß ein Mensch so furchtbar leiden , wenn er schuld¬
los ist ? Warum ist das Schicksal so grausam ? "

„Das bist wieder du , Fredegard "
, erkannte Rupprecht und er

lächelte in kindlicher Freude , doch ernst und weise . „Und so ist Eddas
Schicksal."

„Ich möchte ihnen helfen"
, fuhr Fredegard ergriffen fort . „War¬

um schlägt man die Watschelenten nicht einfach tot , ehe sie den See
erreichen?"

„Koltai hat Naarten ins Gesicht geschlagen , aber der See war
schon aufgewühlt . Bis auf den Grund . Wir müssen ihnen Freunde
sein , Fredegard . Axel und Edda werden bald Menschen brauchen,
dis unerschütterlich zu ihnen stehen . Gehörst du dazu, Schwester¬
chen ?"

„Ja "
, gelobte sie leise , „ich gehöre dazu.

"

Koltais Faktotum sagte aus :
*

„An dem fraglichen Abend war der Herr zu Hause. Ich brachte
ihm gegen zehn Uhr noch Tee. Der Herr hatte zu arbeiten ; er ar¬
beitete ja immer fieberhaft in der letzten Zeit ."

- . - — - aUesamt Frau Edda Ralinanskl
varstellten ?" fragte der Richter.

Ans der Zeugenbank erblaßte Alexander Ratmauski . Die Pri»
zessin schloß die Augen . Nur Edda saß , als ginge sie das alles nicht»
an und sie sei nur aus Höflichkeit hierhergekommen. Da der Alt»
sichtlich zögerte, drängte der Richter:

„Antworten Sie mir !"
„Das kann ich nicht so genau sagen"

, wand sich dws Faktotum au»
der Verlegenheit , „der Herr Graf hat auch viel geschrieben , Scha»
spiele und so - "

Der Richter senkte wissend den Kops. Schauspiele für die Scha»
spielerin Eittard . Man schien auf der richtigen Fährte zu sei».
Naarten hatte die Eittard beleidigt . Was läge näher , als daß Kol¬
tai ihn beseitigte . Eigentlich war die Sache ganz klar. Nur der An¬
geklagte wehrte sich aufgeregt.

„Wenn ich den Kerl erschlagen hätte , würde ich es zugeben u»d
nicht leugnen !" schrie er immer wieder, „Aber ich will für nicht»
büßen , was ich nicht getan habe .

"
Das Faktotum war der einzige Zeuge, aber er konnte kein Alibi

beibringen.
„Was taten Sie "

, wurde er gefragt , „als Sie den Tee serviert
hatten ?"

„Ich bin dann , wie immer , zu Bett gegangen .
"

„Wer sagt Ihnen denn , daß Graf Koltai in der Rächt das Haus
nicht verlassen habe ? Wer will das bewerfen? Wer hat Koltosi
zu der Zeit , als die Tat begangen wurde , gesehen ?"

„Es kann keinen geben, der mich gesehen hat "
, fiel Koltai selb»

in die Rede, „ich habe in meinem Atelier gearbeitet .
"

„Alles keine Beweise"
, sagte der Richter unzufrieden . Und sui»

Gesicht drückte aus , daß ?ür ihn der Ausgang dieses Prozesses >» -
zweifelhafi wa ».

'
Da erhob sichdie Prinzessin . Aus ihrem in diesen Tagen stark zo»

alterten Gesicht lag die Totenblässe furchtbarer Überwindung.
„Ich kann den Beweis geben, daß Michael Koltai die ganze Nacht

in seiner Wohnung gewesen ist !"
„Diana - " stöhnte Alexander leise . Ihn erschütterte di«

Hingabe dieser Frau , die ihren Stolz und ihren Ruf in den Staub
warf um des geliebten Menschen willen.

„Ja , ich"
, ließ sich die Prinzessin nicht beirren . „Ich habe d»

ganze Nacht vor Koltais Haus in meinem Wagen gesessen und de»
Eingang und die Fenster nicht aus den Augen gelassen . Ich sah
Koltais Schatten vor der Gardine . Um zwölf Uhr öffnete er das
Fenster und schaute nach draußen ; er trug bereits einen Hausan¬
zug und dachte nicht an Ausgehen . Er ließ das Fenster offen und
spielte lange auf dem Flügel . Gegen zwei Uhr trat er wieder zu»
Fenster und schloß es . Danach wurde es dunkel : Koltai schien zu»
Ruhe zu gehen. Ich wartete noch eine halbe Stunde , ehe ich fort-
fuhr ."

( Fortsetzung fol- t)
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Mehr Beachtung dem Veerenobft!
Bon Kretsbaumwart Walz , Nagold

Aus Stadt «ad Laad
Heute wird verdunkelt von 18 .08 Uhr bis 6 .37 Uhr.

»
Neue Anschrift der Suchkartei

Alle Fliegergeschädigten geben Eilmeldungen ab
NSG . Die Suchkartei der NSDAP , befindet sich ab sofort

ia Stuttgart -N ., Tuazhoserstratze 15. Alle Flirgergeschädigten,
deren Anschrist sich geändert hat , werden aufgefordert, sofort mit¬
tels Eilaachrichtenkarte ihre jetzige sowie ihre frühere Anschrift an
die vorstehende Anschrist der Suchkartei zu melden . Ebenso sind
alle Anfragen über den Verbleib von Verwandten und Bekannten
«sw. an die vorstehende Anschrist der Suchkartei zu richten.

Unser Gau tat seine Pflicht
Bei der 5. Büchersammlung der NSDAP , an 7. Stelle im Rei ch

NSG . Als Retchsleiter Rosenberg vor kurz-m das Gesamt¬
ergebnis der 5 . Bllchersammlung der NSDAP , für die Deutsche
Wehrmacht bekannt gab, konnte der Tau Wurttemberg- Hohen-
zollern mit seinem Anteil an dieser einzigartigen Gemeinschasts-
leiftung des deutschen Volkes zufrieden sein . Mit 225 270 ge¬
spendeten Büchern und l 522 daraus erst' llten Büchereien erreichte
unser Sau die 7 . Stelle im Reichsergebnis.

Mit 7499 273 gespendeten Büchern und 48 791 daraus erstellten
Büchereien als Reichsergebnis waren alle Erwartungen weit über-
trosfen worden. Das deutsche Volk hatte in der Zeit seiner härte¬
sten Bewährung erneut einen eindeutigen Beweis erbracht, daß
es entschlossen war , mit allen Mitteln unsere Abwehrkraft zu stär¬
ken, die Verbundenheit zwischen Heimat und Front zu sichern
und damit zuletzt den kommenden Endsteg zu gewährleisten.

Zur Erhaltrmg der Schaffenskraft
Reichserholungswerk der DAF . in allen Gauen fortgesetzt
NSG . In allen Gauen des Großdeullchen Reiches setzt das

deutsche Volk seine letzten Leistangsreserven ein , um den Krieg
über unsere Feinde schließlich doch zu erringen. Ja diesem Stadium
des restlosen Einsatzes der ungebrochenen Bolkskrast ist di« Er¬
haltung der Boiksgesundheit und der Schaffenskraft der einzelnen
deutschen Menschen ein selbstverständliches dringendes Gebot staat¬
licher Fürsorge. So hat beispielsweise das Reichserholungswerk
der DAF . auch in diesem Jahre in umsaffender Weise sein Er¬
holungswerk fortgesetzt und entsprechend gesteigert.

Die U iterbriogung ist ausschließlich in dem Erholungswerk zur
Verfügung stehenden Häusern angeordnet, in denen die Ueber-
wachung der Verpflegung und die allgemeine Betreuung gesichert
ist. Diese Erholungsverschickung stellt heut « mehr denn je eine
betriebliche Auszeichnung dar . Dte Auswahl treffen aus Vorschlag
des Betriebsarztes gemeinsam Betriebssührrr und Betriebsobmann.
Die gesamten Kosten trägt der Betrieb . Der Erholungssuchende
erhält außerdem ein Taschengeld iß Höbe von einer Mark je
Kalendertag für den durchschnittlich zwei Wachen erfolgenden Auf¬
enthalt. Die ärztliche Betreuung in den Erholungsorten erfolgt
in Zusammenarbeit mit dem Amt Gesundheit und Volksschutz der
Deutschen Arbeitsfront.

Dem Beerenobst kommt in der Haushaltversorgung eine bedeu¬
tende Rolle zu . Darüber hinaus find Beeren aller Art seit einigen
Iahrrn für die Süßmosterei sehr begehrt. Eine weitere Ausdehnung
der Beerenkulturen ist deshalb wünschenswert und aussihtsreich.
Bei Neupflanzung beachte man besonders das Lichtb ' dürfnls der
Pflanzen und verwende unkrautfreies Land . Enge Pflanzungen
behindern die wichtige Bodenbearbeitung und die Düngung , auch
verändert sich der Boden ungünstig durch die dauernde Beschattung.

Die vorhandenen Bestände könnten noch weit bester ausgewertet
werden . Die Pflege bedarf wenig Fachkenntnisse. Die wichtigen
Maßnahmen seien hier kurz angeführt.

Gartenerdbeeren werden von den Runken und Ausläufern pünkt¬
lich gesäubert, der Boden wird flach gehackt und im Frühjahr
möglichst mit verrottetem Kompost bedeckt. Letzterer hält feucht
und bringt den nötigen Humus in den Boden . Je pünktlicher die
Beete behandelt werden , desto mehr läßt sich herausholen. Erd-
beerpflanzungen müssen alle vier Jahre erneuert werden . Bet Him¬
beeren werden nach der Beerenernte die abgetragenen Ruten ent-
sernt , ebenso von den grünen Ruten die überzähligen, soweit dies
nicht schon durch Hacken geschehen ist . Pro Pflanze läßt man
höchstens 6 — 7 Ruten stehen . Himbeeren sind sehr flachwurzelnd
und lustbedürstig. Der Boden darf nicht tief gegraben werden,
sonst wird das weitverzweigte Wurzeisystem stark geschädigt.
Flaches Hacken genügt. Im Frühjahr ist Bedecken des Bodens
mit ströhigrm Mist oder Kompost von grotzein Vorteil . Die
Wasserverdunstung wird dadurch stark vermieden, ebenso das
schädliche Verkrusten des Bodens und die Unkrautbildung.

Johannis - und Stachelbeersträucher werden im Herbst ausge¬
lichtet. Die zu alten Holzteile schneidet man dicht am Boden
heraus . Ein Strauch soll 5— 7 Hauptäste haben. Diese müssen
möglichst weit auseinanderstehen, damit die Sonne in das Strauch-
innere eindringen kann . Die aus dem Wurzelballen immer wieder
hervortretenden T >üebe werden alljährlich ausgeschnitten , sie ver¬
brauchen unnötig Nahrung . Die einjährigen Spitzentriebe werden
auf 15 am eingekürzt, dadurch entstehen gute Fruchthol,garnie-
rungen. Schwarze Johannisbeeren lichtet man gut aus , schneidet
aber die Spitzentriebe nicht oder nur leicht zurück . Beerensträucher'
werden am besten bald nach der Ernte gedüngt und der beim
Ernten festgetretene Boden gehackt . Tiefes Graben mutz unter¬
bleiben , wenigstens in der Nähe der Pflanzen , da die Wurzeln
immer sehr flach liegen.

Bei Stachelbeeren ist es vorteilhaft, neben dem Auslichten alle
Triebspitzen einzukürzen und einzusammeln, da meist die Spitzen
vom Mehltau befallen sind und sitz die Krankheit dadurch auch
im Frühjahr wieder verbreiten kann.

Die sehr begehrten Brombeeren müsse i wäyrend des Wachstums
stark ausgelichtet werden, wenn man nicht in kurzer Zeit eine
undurchdringlicheWildnis haben will. Je zwei Hauptäste werden
rechts und links spalierartig an einem Drahtgestell angebunden.
Alle weiter entstehenden Zweige werdm am besten beim Entstehen
unterdrückt. Um dem oft beklagten Abfrieren der Fruchttriebe

vorzubeugen, legt man vor Winter die Haupttriebe aus die Erde
herunter, bedeckt sie mit Reisig und Erde handhoch und bindet
sie im späten Frühjahr wieder hoch . So behandelte Pflanzen
erfreuen ihren Besitzer alljährlich durch reichen Ertrag , nur muß
während des Sommers immer wieder ausgeschnitten werden, um
die Hauptruten genügend sreizustellen.

Wenn Beerensträucher mit Kalisalzen gedüngt werden, sollte
dies im Herbst oder rechtzeitig im Frühjahr geschehen, da der
Chlorgehalt dieser Salze sich besonders bet Bodentrockenheit recht
schädlich auswirken kann.

Landesnachrichten
Loßburg -Rodt . Ausgezeichnet mit dem Deutschen Kreuz

in Gold wurde Oberleutnant Karl Schaabacher aus Loßburg.
Rodt bei Freudenstadt , geboren in Fellbach- Stuttgart , Batterie-
Chef io einem Artillerie-Regiment.

Hochdorf Kreis Horb . ( Schadenfeuer .) Am Dienstag
brach hier Feuer aus , dem zwei zufammengebaute Scheunen, dte
der Witwe Lydia Katz und dem Straßenwart Karl Katz
gehören, zum Opser fielen . Eine Scheune war mit Heu und
Stroh gefüllt , während in der anderen u . a . Garben lagen, die
am ander» Tage gedroschen werden sollten. Es liegt Kurz¬
schluß vor.

Bad Wildbad . ( Auszeichnungen .) Mit dem EK . II
ausgezeichnet wurde der Obergesr. Karl Schüttle, Sohn des
Bergbahnschaffners Schöttle, Reovbachstraße. — Das Kriegsver-
dienstkreuz 2 . Kl. mit Schwertern erhielt Gefr. Fritz Kurz.

Sulz a . E . ( Junge verletzt .) In Sulz a . E . machte
sich in düs n Tagen ein 16 Jahre alter Junge an einem Benzin-
behälter zu schaffen. Er löste den Verschluß und wollte Nachsehen,
was sich in dem Behälter befindet . Zu diesem Zwecke nahm er
ein Streichholz, entzündete es und leuchtete in denselben hinein.
In diesem Augenblick gab es eine Stichflamme, wodurch der
Junge Verbrennungen an Hand und Gesicht erhielt. Er wurde
nach Herrenberg ins Krankenhaus eingeliesert.

Schramberg . ( Durch scheuende Kuh verunglückt .)
Schrrinermeister Karl Moosmann aus Aichhalden wollte Gras
holen mit seiner Kuh, die plötzlich scheute und davourafte . Er
versuchte, die Bremse noch rasch zuzudrehev, rutschte aber aus und
kam unter den Wagen , wobei ihm ein Bein oberhalb des Knies
abgefahren wurde.

Gestorben
Calmbach: Alfred Barth , 22 I . ; Nagold: Katharina Eisen,

Conzelmann : Berta Ienne , geb . Kunz ; Calw: Josts Böller,
Zimmermeister; BadLiebenzell: Walter Lucht , 38 I . ; Ober -
reichenbach: Jakob Keppler, 35 I.

Beantwort !ich für den gesamten Inhalt : Dieter Lauk in Altensteig. Vertreter-
Ludwig Lauk . DrmL u. Verlag : Buchdruckerei Lauk . Altensteig. 3 . 3t . Preisliste 3 gülüß

Offijier - und Uateroffizierlanfbahnea des H ere«, der
Kriegsmarine , der Luftwaffe, sowie Führer - and Unter¬

führerlauft»ahnen in der Waffea -ff
Angehörigedes Teburtsjahrganges 1929 , die O fiziere oder

Unteroffiziere in der Wehrmacht bzw . Führer oder Unterführer
in der Waffev -ff werden wollen , müssen sich jetzt bewerben.

Line frühzeitige Meldung führt nicht zu omz -ittger Ein-
berusung . Sie ermöglicht lediglich planvolle Regelung des
Schul- und Lehrabschlusses und der Heranziehung zum RAD.
Nur bei rechtzeitiger Meldung können Waffenwllnsche erfüllt
werden.

Bewerbungen sind zu richten:
a) Für das Heer : An die dem Wohnort der Bewerbersnächst-

gelegene , Annahmestelle fürden Führernachw ichsdesHeeres " ,
oder an den örtlich zuständigen Nachwuchsosfi jier des Heeres,
oder an das zuständige Wehrbezirkskommando, oder bei
dem Ersatztruppenteil des Feldregiments, bei dem der Be¬
werber eivireten will.

b>) Für die Kriegsmarine : An das für de« Wohnort des
Bewerbers zuständige Wehrbezirkskommando,

c) Für die Luftwaffe : Bon Osfiziersbewerbern an die An¬
nahmestellen in Breslau , Hannover , München, Wien und
Blankenburg in Thür . — Von Kriegsfreiwilligen und Un-
terosfizlerbewerbern an den Freiwilligeu-Sachbearbeiter der
Luftwaffe beim Wehrbezirkskommando.

ri) Für die W ffea -ff : An die sür oen jeweiligen Wohnort
zuständige ff - Lrgänzangsstrlle, sowie an alle Dienststellen
der allgemeinen ff und Polizei.
Eltern und Bewerber erhalten bei diesen Dienststellen alle

weiteren Auskünfte.
Das Oberkommando der Wehrmacht.

AUeupeig
Das bestellte Deckreistz wird am Montag , den 30 . OKI.

1944 von 14— 16 Uhr beim Schlachthaus abgegeben.
Stadtpflege.

Berneck
Am Montag , den SO. Oktober 1944 findet hier

KrSm - r-, Vieh- and Schweinemarkt
statt , wozu freundliche Einladung ergeht.

Den 28 . Oktober , 944 . Der Büraermeister.

vmrtscke
rpsrHVvct » «
28 . »0 . — 4 . I I . 1044

KrvISLpsrtrssrs
in Altensteig

Grömbach , 26 . lO.
Danksagung

Es ist uns ein B - dürfnis,
allen denen , die uns bei dem
schweren Verlust unseres lie¬
ben , guten Sohnes , Bruders
und Schwagers

Christian Klaiß
San .-Uffz.

so viel Liebe und Teilnahme
erwiesen haben, von Herzen
zu danken. Besonders dan¬
ken wir Herrn Pfarrer
Zeller für die tröstenden
Worte , sowie den Posauneu-
bläsern und dem Stngchor.
Die traue «den Hinter-

bli denen.

lisrmsnkt
Stue guteMilchkuh samt Kalb

oder zwei Etnstellrtnderver¬
kauft Martin Kirn, Mon-
hmdt

Lin« 32 Wochen trächtige
Kalbin verkauft
Fritz Ottmar , Spielberg

Verkaufe ein schönes, 6 Mo¬
nate alter Rind K . For-
tevbacher , Oberschwavdorf,
Kreis Calw

Verkaufe zwei schöne Zucht-
Kälber , Kuh - und Farren-
kalb von guter Abstammung
und guter Milchleistung.
Wwe. Koch zum „Hirsch" ,
Vöfingen

Junge , starke Kuh mit 4 Wo-
chen altem Kalb, verkauft
Mutschler , Ettmanuswe ler

Ein Paar schöne , starke Zug¬
ochsen setzt dem Verkauf
ans . Wer ? sagt- die Ge¬
schäftsstelle ds . Bl.

Schönes, jährigesLiustrllrtnd
Rollcheck, verkauft Adam
Wurster, Gaugenwald

Veotsckv
LpsevoeNs
28. 10. — 4. tt . 1044

Kesisrpsrtrssrs
»n ^ ItensleiZ

Tin Paar 8 Woche« alte
schwarze Hunde, (rauy.
kl . Raffe ) , oerkauit Chr.
Schaible , Altensteig, Turner¬
steige.

Isuseii

Biete guterhaltemn Radio,
(2teilig) für Wechselstrom,
suche Radio für Gleichstrom.
3u erfragen in der Geschäfts¬
stelle ds . Bl.

1 Verkäufe H
Faß . 175 Liter haltend, ver¬

kauft . Wer ? tagt die Ge¬
schäftsstelle ds . Bl.

^ SssostAits-^ nrsigsn ^
VN»»»n SIsk V/issea 8ie,

llsst ciss V/ort Vitamins erst
im jabre 1913 geprägt wurde
und clsst es erst 1936 gelang,
das Vitamin 8 1 , von dem
1877 dis Lrkorsckung der Vi-
tsmlns ausgegsagea war,
svntbstisck ksrrustellsn? Line
Orostist dsutscksr Lorsckung.
ktszfse , TKrrnsimlttel

Vor 70 Iseies «« errsugts der
deutsctie Lkemiker Or . Lrisd-
rick von Heiden rum ersten-
mst in der Ossckickte einen
lleilstokk , svntketisdis Zslie^l-
ssure, industriell . Heute sind
die s^ntbstiscken „Heiden
TKrrneimittel dss unsntbebr-
licks küstreug des Tkrrtes im
Tsmpk um die Oesunderkat-
tuag des dsutsckea Volkes.

Zsetlss arsinrn kslt int
lerisg »« I «kiiig ! jene
Klengen bockwertiger Leits
und Osle , dis im Lriedsn ru
reinen Heiken vernebeltet wur¬
den, müssen beute slagsspsrt
werden . Dringen wir dsrum
dss Kleins Opksr, suk so gute
Teilen wie r . ö . 8uaUckt 8eiks
vorübsrgebsad ru verdickten.
I^sck dem Kriegs kommt sie
js wieder , wenn wir uns beute
sagen : -VLLL8 LÜK OM
8ILQ!

SIsidsn 8is gssuneir —
8is wissen es nickt ! Osskalb
sorgen 8is recktrsitig vor und
sickern8is sick einen gutsnV er-
slcksruagssckuh gegen 7k.rrt -,krsnkenbsus -, Opsrstioas -,
T̂ potkeksrkosteausw . Außer¬
dem gswäbrea wir krsokea-
ksustsgegsld nsck Hondertsrik.
Oüastigs Dsdlnguagsn . Vsr-
Isogea 8ie unvsrbindlicks7t .uk-
klsrung . Vereinigte kranksa-
versicksrungs-^ Q ., Stuttgart,
Lobe Straps 18.

«lsuts gilt s , inskr «Isnn
HL Xcii und Arbeitskraft ru
spsren und kein ^ tnierinl su ver¬
geuden . Dies iriklt gensu so kür
die Industrie vde kür die Lsndvirt-
scksit ru . VVir Können es uns kei-
ncskslls leisten .dss kostbsreZsst-
gui susruzäen , um err dann durck
Leireidekrsnklieiien vernlcklen ru
Isssen . Denn je sckleckter dss
Lrntcvetler vsr , um so scklimmer
ist die Verseuckungsgekskr . be¬
sonders bei virtsdisÜseigenem
5sstgul . 7( !so slles 5sstgu ! Zeitig
mit Cere » sn beiren , es kenn
vodienlsng lsgern . obne » eine
Leirvirkung ru verlieren , k̂uck
durck mebrmsliges timscksukeln
gebt sie nickt verloren . Os eine
nsckirsglicke Ansteckung nickt
mebr » tsttönden ksnn . brsucken
weder Orillmssckinen nock Zücke
desinfiziert werden . Obendrein
löstk sick gleickreitig mit der Lei¬
tung ds » Zsstgut suck gegen
Vogelkrsö sckutzen . Oer bsnd-
wirt brsuckt nur dem Oeressn
in der Leirtrommel suck dss
stsubkärmige , ungiftige krüben-
gbwebrmitlel .Kt o rkit beiru-
kügen . » Ls ^er " I. O . ? srbenindu-
strie ^ ktiengesellscksft . pftsnren-
sckuh -H.b!e!lung

« in sigsnsn » surjeht durck
steasrbegüustigtss
Lauspsreu plaumsstig vorbs-
rsiten l V/srum soll Ikvsu nickt
auck geliagsa , was sckon Isu-
ssade von Lauspsrsra mit un¬
serer llilke erreickt kaben?
Verlangen 8ie kostenlos
den Ratgeber V7 von Oeutsck-
lsads größter Lausparkasss
6dL Vüstenrot in Ludwigs-
burg/Vürttemberg.

Deulscke

28 . t0 . — 4 . lt . IS44
Krvirspsrlrs » « «
in Altensteig

« urnnelkritt , kür
^ akängsr und Lortgssckrittene.
8is bringen es ru bewunderns¬
werten Leistungen durck glän-
read bswäbrtsn Lsrauotsrrickt
in 2—4 klonatsa . Lostsnkrsis
^ ukklärungssckrikk 424 durck
««SN» », (8) Liegaitz 236.

« uel » « emsl in»
»et >ut »gspS «>r ! OsrLLmpk
um den 8isg verlangt die
scknsllsis Ossuadung jedes
Lraakea . ^ .srrtlicks Verord¬
nungen müssen desbalb auck
im Lrnstkall dss Luktkrisgss
eiagskaltsn werden . « KV«
T̂ rraeimittsl.

Kirchliche Nachrichten
21 . S . n. Trio . , (Vormittags

Gottesdienst Walddorf.)
11 . 30 Uhr Taufen in der
Kirche. 14 Uhr Gemein-
schastrstunde . 16 Uhr Kin-
derzolLsdienst i. Gemeinde¬
haus . 17 Uhr Gottesdienst
im Gern - indehans.

Dimstag 20 Uyr Bibrlabend
für Luagmäauer und Män¬
ner. Mttwoch 17 UhrBibel-
uud Kriegsbelstuvde . Don¬
nerstag 20 Uhr Er». Mäd-

_
Sonntag 15 Uhr Lengen-

locher Gottesdienst.
Spielberg : 9 Uhr Gottesdienst,

lOUHr Ktoderkirche . Egen¬
hausen: V, 11 UhrGottesdst.
Böstngeu: 13 .30 Uhr Tot-
lest» enst. Beihingen : V,9 U.
Gottesdienst . Oberjchwan-
dorf : 10 Uhr Gottesdienst.

Merhodtsteagemetnde
Sonntag 9 . 30 Uhr Ernte¬

dankfestund Feier des hl.
Abendmahls . ( FallsAlarm
nachmttraz » 14 .S0 Uhr.)
11 Uhr S .-Schule . Mittwoch
20 . i 5 Uhr Bibel- und Ge-
beistunde.

Kath . Gottesdienst . Sana-
tag, den 29 . Okt. : l6 Uhr.

veutscks

26 . 10 . — 4 . tl.

in ^ ItensteiZ

1944

Oie Oessmtsumme 6er Oevinne
unci Lrsmien in 6er 2 .— 5 . K1s8se

beträgt immer noclr mekr sls
100 EHionen KeielisinariL

! von 6er 2 . Klasse ad können
8ie nock in 6er Oentscken Reieks-
loiterie mitspielen ! Oose erkalten
3is bei 6en Ltsstlicken Ootteris-
l^innskmen ! Kauten 8ie sick nock

kente ein Oos!

12
Deutsoke keiekslotteiie
^ ieknvßsk ^ inn 6er 2 . Klasse

»2
fiovember 1944

! lx»s nur 3.- UtU, K 1-»» mir 6.- HUI
je XI»«»e

fticbtst slcb ds«
?VoscbmittsIvsrbsovcb nur nock
^nrobl undOrösts dsrWöscks- ^
Stücks ? bisin , dis?S Kscbnung
wörs kolscb , dsnn ouck der Orod
ds « kssctzmvtrvng ist vxicbtig-
Ooppsl» so scbmut^igs Wöscks,
vssbrauckt cirsiiock sovisl
Wosctzmitts ! >Osins 5po (posols
mul) oiso bsistsn ! künftig ws-
nigs ( äckmutrwöscbs, dis ru-
glsicb oucb wsnigsr starkbs-
s : bmut 2t ist . 8si übsersugt , ,

oSKäkl
— ar/c/l

sxciktsL äakso. 6<rru
bs6o6 ss bssisn Ucktor. wis or

spsn6st.WsccwLsckoitsf,
wsno ss nic ^ k mskc benötigt v,if6,

oucb bief^ urcl) sine licktvolls
luluinft sicbsm.

^ L.
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